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Grund, warum man den Mühlengebäuben wenigftend- ein Funda-

inent von Stein giebt (Fig. 93). !

Tiefe des Fundamentes.

$. 52. Wası endlich die Tiefe des Fundamentes betrifft,

fo ift im diefer Beziehung feine beftimmte Regel anzugeben, weil

fi) diefe nad) der Befchaffenheit des feften oder foderen Gruns

de8 richtet. Bei Mühlen, wo das äußere Terrain unter dem

Meptflur etwas tiefer Tiegt, und wo baffelbe feften Grimd bat,

fan man’ das Fundament 3 bis 4 Fuß tief Tegen. Liegt hin-

gegen der Mehtflur tiefer, jo muß au das Fundament um

fo tiefer gelegt werden. Die Wafferwand und ein Stüd der

daran floßenden Seitenwände Tegt man 2 bi 3 Juß unter das

Grumdbette des daran wegfließenden Unterwaffere. Wenn aber

and) der Grund gut ift, fo ift es doch immer anzurathen, das

Fundament an der Wafferfeite mit einer Spundivand (Fig. 87.)

einzufaffen ($. 49.), wobei aber nicht erforderlich ift, dag man

init dem ganzen Fundamente des Gebäudes durchweg gleich tief

gebe; man Fanın e8 vielmehr nad) Umftänden mehr oder weniger

tief Tegen, wenn man nur darauf achtet, daß e8 horizontal ger

Yegt und bie dabei verminderte Tiefe in Bangquettes abgejeßt

werde (Fig. 89). Seit man hingegen das Gebäude auf einen

Stredroft (Fig. 87.), fo muß diefer fo tief gelegt werden, Daß

er wenigftend 1 Fuß unter dem niebrigften Unterwafferfpiegel

fiegt, damit das Hofzwerf beftändig feucht erhalten werde. Beim

PHfahfroft beftimmt fehon die Höhe des Unterwaffers die Tiefe

des Fundamentes, und es ift hinlänglid, wenn man ihn fo Tegt,

daß bei’'m Hleinften Waflerftande das Holzwerf, wie oben, feucht

Hleibe. Wendet man jedod) die weiter unten Dargeftellten ftehen-

den Vorgelege an, fo bietet das Fundament Feine Scwierigfei=

ten dar, mweil man in diefem Falle den Meplfium ganz nad) eis

gener Wahl Tegen Fanın.

Stärke des FZundamentes und Materialiengu bem-.

„felben.

$. 53: Die Stärfe des Fundamentes richtet fi) wieder

nach der darauf zur fegenden Mauer, und man madıt die obere

Breite des Fundamentes immer 6 bis 8 Zolf ftärfer, als die
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Mauer der Wand ftarf ift. Der unteren Breite giebt man in

der Regel 4 bis 4 Der Höhe des Fundamentes zu; bo richtet

fich diefes nad) dem fefteren ober Yoderen Grunde, man laßt

das Fundament in der Negel nach aufen 1 Zoll und das Le-

brige nad) innen sorfpringen. Daß man zu dem Fundamente

der Mühlengebäude feftes Material wählen müffe, verfteht fi)

wohl von felhft, und befonders muß man folhe Steinarten

hierzu wählen, welche in der Näffe ausbauern. In ber Kegel

nimmt man Feld und Brucjfteine, oder aud gut gebrannte

Ziegelfteine, und wenn man e8 haben Tann, zu ber Waflerwand

Werfftüde.

Stärfe der Umfaffungswände

$. 54. Die Stärfe der Umfaffungsmände richtet fih wies

der nach der Höhe des Gebäudes umd nad) der Größe des Werz

fes, und wenn fie maffiv aufgeführt werden, müffen fie wenige

fieng 24 Steine far werden. Zu ber Waflermauer nimmt man

gern 3 bis 34 Steine, j

Bon der Eonftruction ber hölzernen Mühlengebäude.

$. 55. Was die übrige Conftruction eines Mühfengebäur

des betrifft, fo ift e8 au üblich, fie zuweilen aus Holz auf

zuführen 5 dann ift> eg) aber nöthig, daß man zu den Wänz

den befonders ftarfes, gefundes und reifes Holz wähle, und

daß 8 fo viel als möglich vom Spiinte befreit fel. Hat man

ein gemauerted Fundament, fo müflen die Schwellen (Fig. 93.)

jedesmal auf die breite Seite gelegt werden, und bie Stiele

nicht über 4 Fuß weit von Mitte zu Mitte auseinander ftehen.

Auch müffen fie in jeder Etage zwei Mal verriegelt und bie

Niegel nicht überfehnitten, fondern eingezapft werben. Die

Wanpftiele dürfen auch nicht Durch beide Etagen durchgehen und

die'Balfen auf die Riegel aufliegen, fondern Die Wände jeder

Etage müffen befonders verbunden werben. Die Stiele der

Lärigenwände werden unten mit einem Nähm md bie oberen

mitteiner Saumfchmwelle werfehen; auf dem Nähm aber werben

die Balfen und auf die Balfen die Saumfchwellen aufgefämmt,

Wird die Waflerwand auf Pfähle gefegt (Fig. 92.), To muß

man'die Schwelle e befonders ftrf wählen; man Tann fie dann
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